Shriliche Gedanken 5 
auff dreyer fuͤhrnehmer Juͤngling 
Enthauptung / 


So den 7. Tag Mertzmonds in dieſem 1650. Jahr 
hiefelbft vorgegangen / wolmeinlich 
| auffgeſetzet. 
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An den mitleidenden Leſer: 
Du ſihſt diß junge Blut in ſolchen Ungluͤcks⸗Faͤllen / 
Und laͤßt die Seufftzer gehn mit ſtarcken Thraͤnen⸗Qvelſen: 
Laß jhrer Andacht Licht auch wekken deinen Geiſt / 
Zum Preiß der Gnade / die vom Himmel auff ſie fleuͤſt. 
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in Gottes + genom̃en auff / zu gle ichem Erb⸗Recht aller from̃en. 
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S 
die Freuͤden 


Die Eltern thaten ja wol Fleiß / 
daß Sie zu jhres Schoͤpffers Preiß 
auch nachmals moͤchten recht bejahren: 
Doch Thorheit / die ſich etwa regt / 
ward auff Verſtand und Zeit gelegt 
Wie friſcher Moſt pflegt aus zuklaren. 

Dabeny die ſchnoͤde Wolluſt dacht 

wie ſie diß Thun zu nichte macht / 
und war bemuͤht mit falſchen Rencken. 
Schoͤn iſt ſie; doch voll Todt und Gifft / 
drum auch viel boͤſes die betrifft 
ſo auff jhr Suͤnden⸗Schloß ſich lencken. 

Bey jhr muß jmmer Fruͤling ſeyn / 
die et a Lu der ſuͤſſe Wein / 
und ſonſt viel uͤppiges beginnen. 
Sie bracht (ach leider) durch Geſchwaͤtz 
auch dieſe Jugend in jhr Netz / | 
zu leben nach des Sathans Sinne. 

=> ICH Geſell⸗ 


 Befellfchaffe die zum Argen fuͤhrt / 

da man kein Himmels ⸗Liebe ſpuͤrt / KS 
ſchlug manchen gutten Naht danieder. | 
Biß daß ein wolgemeinter Zwang 
der frechen Soͤhne Luſt⸗Geſang 

verkehret hat in Klage⸗Lieder. 


Hie ſchallte ja des Hoͤhſten Wort / 
das Wort ſo durch die Seele bohrt 
und macht den Suͤndern Reuͤe⸗Schmertzen: 
Doch gieng auch dem erhitzten Blut 
die Ungedult / der Zweiffel⸗Muth 
und boͤſe Reitzung mehr zu Hertzen. 


Sie wagtens mit gefaſtem Raht 
auff ein und andre boͤſe That. | 
O Gott wie war jhr Sinn verblendet: 

Ach! nach volbrachter Ungebuͤhr 
vermerckt zu erſt ein Ider hier | 
wie Ehr und Leben waͤr geſchaͤndet. | 


Das Recht / fo fich ließ ſehen fruͤ / 
rieff Rach und Weh bald uͤber Sie! 
und ſucht (hr junges Blut zu ſtuͤrtzen. 
Der Unmuht fand ſich ſehr herzu / 
die Augen waren ſonder Ruh; 
Sie wuſten nicht die Zeit zu kuͤrtzen. 
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Bald that ſich auff die Suͤnden⸗Thuͤr / 
bald kam die bleiche Furcht herfuͤr 
und ſchrekkt jhr aͤngſtliches Gewiſſen: 
Der Anverwandten Traurigkeit 
bracht jhnen manches Weh und Leid 
Der Thraͤnen⸗Bach muſt haͤuffig fliſſen. 


Sie blikten in den tiefen Schlund / 
und hoͤrten wie der Hoͤllen⸗ Hund 

fo ſchrecklich anſieng auff zubellen. 
Die Seele gieng mit Zagen her 
auff dieſem Angſt⸗ und Kumer⸗Meer 
war alles uͤberdekt mit Wellen. 


Der Spiegel Moſis gab zu ſehn 
was / leider! hier und dar geſchehn / 
was ein verzagtes Hertze ſcheuͤhet: 
Biß des erwuͤrgten Lames Blut 
die boͤſe Sache machte gut 
Der Fall ward hertzlich ſehr bereuͤet. 


Hie brach den Halß der freche Stoltz; 


der Glaub hielt am verfluchten Holtz 


Und ſchaute Gottes tieff Wunden. 
Drauff bald ein jeder Juͤngling ſpricht: 
Kein ſolcher Schirm wird nirgends nicht 
fuͤr unſern armen Geiſt gefunden. 


Sie 


Sie ſchryen aus der Hoͤllen⸗Noth 2 
durch FJEſus Blut⸗Schweiß Schmach und Todt / 
uͤm Abthun jhrer Suͤnden⸗Buͤrden⸗ 
Und daß ſie ja vom Thraͤnen⸗Thal 

zum Freuͤdenreichen Himmels⸗Sahl 

aus Gnaden auffgenommen wuͤrden 


Die Sonn / ſo vor vom Kreutzgeſtrahlt 
und aller Menſchen Schuld bezahlt / 
fieng jhnen lieblich an zu ſcheinen. 

Das Blut / ſo unſer Hertz allein 
gon aller Suͤnde waͤſchet rein / 
bracht Freuͤden⸗Waſſer mit im Weinen. 


AZau letzt befahl nun nach dem Streit 
die heilige Gerechtigkeit 

vergoßnes Blut mit Blut zuraͤchen. 

Sie gaben ſich in dieſes Joch / 

wiewol vor jhrer Stunde noch Er 

die Schmach das Hertze wolte brechen | 


Wer dieſe Juͤngling auch geſehn 
auff jhren freyen Richt⸗ Platz gehn / 
den hat die Wehmut bald uͤmgangen. 
Ach! ach wie mancher Mutter⸗Sinn 
ſauck hier in tiefeſt Ohnmacht hin. 

Viel Thraͤnen ſind hier auffgefangen. 


Nun 


Nun wolan / ſagt diß junge Blut: 
O ſih auff Uns / du frecher Muth / 
und lerne deine Luͤſten zwingen. 
Vermeide was zum Boͤſen fuͤhrt / 
ſuch was den gutten Nahmen ziert 
Laß unſer Todt dir Leben bringen. 


Du vormals liebes Vaterland / 
gehab dich wol in idem Stand 
Was du heuͤt ſihſt mit naſſen Augen / 
das laſſe Gottes Guͤtt und Ehr 
an deinen Kindern nimermehr 
ſo lang du bluͤheſt / weiter ſchauen: 

Und hierauff wurden ſie entbloͤſt. 
Sie riefen Dem / der ſie erloͤſt / 
um jhrer Seelen war zu nehmen! 

O Dantzig dencke nun daran 
was rechte Zucht verhuͤtten kan / 
daß du nicht mehr dich ſo darffſt graͤmen⸗ 


E 
an dieſer S. Juͤnglinge hochbekuͤm̃erte 

S Anverwandten. 

Ott ſchenk Euͤch viel Gedult: O ihr betruͤbten Hertzen / 

wer Euͤch nicht klagen ſolt bey ſich und offenbar / | 

| des Hertze muͤſte ſeyn verrucht / und ſonder Schergen 
vom Lufft aus Mitternacht verſchneyet gantz und Dë e 
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Wie richtig war der Sinn ſo vorgieng euͤren Thaten / 
vol treuͤer Freuͤndes⸗Gunſt / zum beften ja gerichtt. 
Daß nun / was wol gemeint / 8 übelift gerahten / 

kraͤnkt billich euͤer Hertz / doch das Gewiſſen nicht. 


Gott ſchlaͤgt Euͤch ſolcher art / der dennoch Vater bleibet. 


Der hegt auch ſein Gericht das Uns verborgen iſt / 
dadurch Er alleſamt ſich ſelbſt zu kennen treibet / 
und zeiget vielen auch Er ſey zur Rach geruͤſt. 


Des Jeſſe groſſer Sohn ließ billich bittre Zaͤhren / 
da ſein ſo ſchoͤner Printz erlitte Todes⸗-Pein / 
das Hertze war durchſpieſſt; dies Leyd kunt nicht erwehren 
daß Er an deſſen ſtat nicht wuͤnſchte todt zu ſeyn / 


Weil iener voller Schuld den Pful ſchon eingenom̃en 
der Kaͤlte / Finſternuͤß und Schwefel⸗Feuͤer haͤlt: 
Ihr aber / Liebſten / denckt daß dieſe ſeyn gekomen 

zwar grauſam / aber doch auch ſeelig von der Welt. 


Fuͤr ſolche / den der Sturm und Raͤuber⸗Macht nach⸗ 
| | e 


| jagen / 
auff ungeſtuͤmem Meer / daß alles faſt erbleicht / | 
muß man REES ec Sorge tragen / 

als die im Schiffbruch auch das Vaterland erreicht. 


Nun Gott / GOrt der Gedult ſey eier Troſt und Leben 
und ſtille Seelen⸗Ruh! Er laſſ euͤch Sieg und Zier 
an denen doppelt ſehn die noch im Streit hier ſchweben! 
Wer Freuͤnd und Kinder hat der ſeuͤfftze ſo mit mir! 
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